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Füßen schwand, „Am 6, Oktober 1802," fügt der Chronist hinzn,
„fiel er nun selbst in die Grube; denn er wurde plötzlich aufgehoben
und sein ganzes Machtgebiet Laien übertragen, die unu Kircheu,
Bischöfe, Schulen uud Pfarreien zu überwachen hatten,"

Zu allerletzt rührten sich sogar die Hanseatenund andere Lenle,
die Geld vorgeschossen hatten nnd nun bei den nenen Errungen¬
schaften Bezahlung hofften; denn bisher herrschte in der Staats¬
kasse gewöhnlich eine große Ebbe; man konnte hie nnd da selbst mit
den Gehältern und Pensionen nicht aufkommen. Während nach der
Sage manche Regierungsoraane im Ueberflnfse schwammen, soll allein
der Jude Seligmann in Snlzbach, wohl als Massenvertreter vieler
Staatsglänbiger, bei fünf Prozent sich eines täglichen Zinfenbeznges
von 900 fl, erfreut haben. Es ist daher kein Wunder, das; der Nnf
immer lauter wurde: In der Staatskasse fehlt das Geld; das Kloster-
Vermögen allein vermag der allgemeinen Not abzuhelfen!

IV, Kapitel,
Vie Auflielumg drs Ulasters.

(1803,)

Man hatte den Mönche!? Waldsassensseit ältester Zeit so oft
die bündigsten Versicherungen des Schutzes schriftlich und mündlich
erteilt, daß sie auch jetzt noch nicht an der Erhaltung ihres Klosters
völlig verzweifelten.

Nach einer zu München am 29, Dezember 1802 erlassenen
Verfügung erschien jedoch zum letzten entscheidenden Schlage am 1v,
Januar 1803 abermals der Landesdirektionsrat von Gropper als
Kommissär zu Waldsassen, Es war derselbe, der zehn Jahre vorher
den nengewählten Abt Athanasius im Namen des Kurfürsten be¬
stätigt, der die Kouventualenund die weltlichen Beamten des Klosters
zum Gehorsam gegen den Abt ermahnt hatte,

Tags vorher hatte er auf dein Wege zu Weiden nnd Türscheii-
reut seine Befehle vollzogen, wie es jetzt auch in Waldsassen geschah.
Er legte an die Kassen, Getreidespeicher,Archive, Registratnren,
Kanzleien, die Bibliotheku, s, w, das kurfürstliche Siegel, Die welt¬
lichen Beamten und die Dienerschaftwnrden des Gehorsams gegen
Abt und Kloster entbunden uud dem ueuen Gebieter verpflichtet,

Ueber alle Einkünfte und Güter des Klosters wurde als Ad¬
ministrator Michael Haubner, Lieeutiat des Rechtes, gesetzt, eiu noch
junger Mann, zu Waldsasseu geboren, der Sohn eines Klosterbäckers,
der vor kurzem von dem Abte zum Kastner in Velburg ernannt
worden war. Nicht nur er, auch seine Familie hatte dem Kloster
vieles zu verdankend)

') Der Chronist macht ihm unter anderem den Vorwurf der Lauheit in
der Religio», der Härte und Undankbarkeit, Er hatte jedoch auch gute Seiten;
so war er z, B, flegeu A, St, in F, (gest, 1844), den Großvater des Erzählers,
überaus humau und wies demselben in kritischer Zeit hilfreich den Grnnd7',n
einem Hansnenban zu, Haubner lebte lange in W, als Neutbeamle nnd besaß



An? 11. Januar 180Z verkündigte der Kommissär
vor dem Abte nnd dem Konvent feierlich die Auslösung
des Klosters,

Er gestattete jedem Klosterinitgliede freien Abzug und eröffnete,
er werde mit jedem einzeln über die betreffende Pension verhandeln.

Znm zweiten Male besichtigte er alles und verglich das vor¬
handene Mobiliar mit dem vor Monaten aufgenommenenInventars,
Es fanden sich über 200,000 sl, in Geld uud Wertpapieren ohne
Schulden vor. In so kurzer Zeit hatte sich die durch schwere Kon¬
tributionen geleerte uud mit einem Defizit hausende Kasse wieder
gefüllt.

Am 16. Juuuar lief ein gegen die Einziehnng gerichtetes
Protestschreibenim Namen der böhmischen Krone vom Elbogener
Direktorinm ein. Denn der König von Böhmen wußte entweder
uicht oder hatte bereits wieder vergessen, daß ganz knrz vorher, auf
dem Reichstag zu Regensburg mit Genehmigung des böhmischen
Gesandten das Stift als zur Entfchädignngsmasfe gehörig bezeichnet
wnrde. Dieses Schreiben wurde denn ohne weitere Beachtung nach
München geschickt, um hier aä aew gelegt zu werdeu.

Die Kommission ging sofort ungestört daran, die Höfe, Gründe,
das Bräuhans, die Jagd, die Fischerei n. s, w, ans eiu Jahr zu
verpachten,

Am 21, Januar wurde mit Abt und Konvent, an: 29. desselben
Monats mit den exponierten Seelsorgern einzeln in betreff der Pension
unterhandelt.

Die Konventualeu verlangten nach der vom Reichstage ausge¬
stellten Norm von ihrem Kloster, das das reichste und größte im
Lande sei, die höchste Pension von 600 sl, mit freier Wohnung im
Kloster, der Nutznießungdes nächsten Gartens, ebenso das nötige
Holz und Getreide in Naturallieseruug oder um eiue mäßige Taxe.

Der Kommissärentgegnete, das Kloster sei ja nach dem Depu¬
tationshauptschluß dem Kurfürsten zu einer gedeihlichen Entschädig¬
ung seiner Verluste überwiesen worden; es dürfe daher diese Ver¬
gütung nicht unnötiger Weise gekürzt uud belastet werden. Die
Pensionen könnten also nur bescheiden beinessen werden.

Bei dieser Verhandlung war weder vvn einer päpstlichen Zu¬
stimmung noch Vvn der Milde des Fürsten, der den Gnadengehalt
nach Belieben erhöhen konnte, die Rede. Man rechnete den Ordens¬
geistlichen statt dessen vor, daß sie sich mit einer viel geringeren
Pension begnügen könnten uud sollten.

Dagegen wurde bei den nun folgenden öffentlichen Versteiger¬
ungen des Mobiliars das Größte wie das Kleinste durch die Steiger-
uugslust der aus Neid und Habsucht einander sich überbietenden
Käufer bis auf das Höchste hinaufgetrieben.

Vermögen, Seine Söhne konnten das Angesammelte nicht erhalten. Er
starb 1844 an seinein Gebnrtsort im 77, Lebensjahre an Altersschwäche, wie
sein Grabstein besagt, „nach einem rastlos thätigen Leben, welches er stets dein
Wohle des Staates nnd seiner Familie widmete,"



Dinge von Krenzerswert, Eßgeschirre, Werkzeuge, Kleidungs¬
stücke n. f. w., selbst die Kerzenstümpfe auf den Altären kamen unter
den Hammer,

Die Bibliothek, die wissenschaftlichen Sammlungen, kostbare
Naturalien und Kunstwerke, herrliche Gemälde, selbst die Bilder, die
unlängst dem Abte von dem Kurfürsten und seiner erlauchten Ge¬
mahlin geschenkt worden waren, überhaupt alle wertvolleren Gegen¬
stände wurden uach Arnberg, das Geld mit den ausgesuchten Haupt-
schätzen der Kirche und Bibliothek aber nach München geschickt.

Inzwischen wurde eine Menge Leute, Handwerker und Dienst¬
boten, Witwen und Waisen, Arme und Kranke ans . den Kloster-
häuseru vor die Thüre gesetzt nud überall Unzähliges gestohlen.

Die Brüder und Diakone Stephan Reuth/) Johann Baptist
Bauer,") August Hopst/) Eduard Schönecker ^) und Malachias Schmid")
wurden an: 7. Februar uach Amberg zur Vollendungihres theologischen
Studiums gewiesen mit einem Jahresgehalte von 350 st.

Die übrigen Religiösenblieben im Kloster nud lebten nach der
Ordensregel. Die Küche war für sie, für den Kommissär und Ad
ministrator uud deren Franen und Binder ans kurfürstliche Rechnung
gemeinsamund wurde ans dem Klostergut bestritten und zwar so
lange, hieß es, bis die Hohe der Pension fest stehe; man wollte bis
Monat Mai damit im Reinen sein.

Indessen bestimmte man in München sür den Abt täglich 3 fl.
und für jeden Ordensgeistlichen1 st. Gnadengehalt; in Amberg fand
man jedoch die Summe zu niedrig nud brachte eine Erhöhung in
Borschlag. Als aber der Bescheid hierauf zu lange auf sich warten ließ,
publizierteman endlich auch von Amberg aus die bewilligte Pension:
für den Abt 3 fl., für einen Ordensgeistlichen1 fl., für einen Laien-

Stephan Reuth aus Bach bei Erbeudvrf (Wörth?), geb. am 20. Jauuar
1770, legte am 17. November 1799 das Ordensgelnbde ab uud las am IX Sep
tcmber 1803 seine erste Messe. s1811 Pfarrer in Wondreb, >8>4 Provisoren,
Leonberg, gest. 22. März 1827 ? zn Wl

') I. B. Baner, zn Mitterteich am 25. F-ebrnar 1780 geb, legte am
1. März 1801 die Proseß al>, Aach Brenner (Geschichte des Klosters uud Stiftes
Waldsasseu) wurde er 1803 zum Priester geweiht. sPriester 10. Mai 1805,
Äviumvraut in Laudshut 1805,, 1812 in Mitterteich, 1826 Stadtkaplau in Passan,
resig. Pfarrer von Trauuwalchen, gest. in Passau 23. Mai 1853.f

'') August Höpfl war geb. zu BLrnan am 19. Juli 1779, legte am 22. Juli
1800 das Gelübde ab uud wurde im Mouat September 1803 znm Priester ge
weiht. ^Priester 24. Juli 1803, 1819 Pfarrer in Loikendorf, gest. als solcher
17. Mai 1833.s

Edmund Schonecker, zn Goffengrnn in Vvhmen au, 23. März 1779
geb., legte am 30. März 1800 feine Profeß ab und wnrde im Monat Septem¬
ber 1803 ansgeweiht. ^Priester 24. Jnli 1803, Pfarrer in Burgwiudheim, gest.
27. Septeuiber 1824.s

") Malachias Schmid, geb. iu Dürukvuureut (Diirutoinmereit) am 10. August
1777, legte das Ordeusgelübde am 17. November 1799 ab und wurde wie seiue
Geuosseu im Mouat September 1803 geweiht. jPriester 24. Juli 1803, 1819
Beuesiziat in Plvßberg, gest. als solcher 10. August 1833s.



brnder 45 kr, täglich; davon sollten sie von nun an alle ihre Be¬

dürfnisse bestreiten; Kommissar und Administrator sollten künftig

von ihren Diäten leben.

Den 22, Mai abends wurde dem Konvent eröffnet, daß morgen,

als den 23, Mai, jeder sein Frühstück und alles weitere selbst, wie

und wo er wolle, zu besorgen habe. Man zahlte ihnen die vorher

angegebene Pension für eine Woche aus, und sie sollten dieselbe von

jetzt an allwöchentlich beziehen, bis es zu München anders bestimmt
werde.

Den exponierten Seelsorgern wurde bekannt gemacht, wenn sie

ihr Pfarrbenefizinm oder ihre Kooperatur beibehalten wollten, so

müßten sie sich zu Amberg am 13, Juli einer Prüfung vor einer

weltlichen Spezialkommission, wozu einige Professoren beigezogen

waren, unterwerfen und sie müßten in Zukunft von dein geistlichen

Einkommen ohne Pension leben. Den Hansrat, der anf den Pfarr¬

stellen im vorigen Jahre vorgefunden nnd verzeichnet sei, müßten

sie im Falle ihres Verbleibens bar ablösen. Von einer Ueberweis-

nng von Pfarrgründen, Zehenten oder sonstigen Rechten war keine Rede.

Nach der Aufhebung des gemeinsamen Tisches und der Veräußer¬

ung des Mobiliars, soweit sie möglich war, schritt man zum Verkaufe

der uoch übrigen Kircheugesässe und Parameute mit Ausnahme des einst¬

weilen noch Notwendigsten. Der Anfang mit diesem Verkaufe wurde

am I. Juni, dem abgeschafften drittenPfingstfeiertag, gemacht; Israeliten

nnd Frauenvolk überboten einander. Der König von Böhmen und

die preußische Regierung in Bayreuth hatten ihren Unterthanen un¬

tersagt, sich bei diesen drei Jahre fortdauernden Versteigerungen zn

beteiligen, um uicht das Geld aus dem Lande zn tragen.

Am 12. Juni 1803 traf endlich die endgültige Entschließung in

betreff der aufgebesserte!! Pensionsgehalte ein. Nach derselben empfing

der Abt Waldsassens 4000 fl. jährlichen Gnadengehalt, zwei Pferde,

zwei Wagen, dreißig Klafter Holz, freie Wohnung, zwei Dutzend

Messer, Gabeln nnd Löffel, eine Anzahl leinener Tischtücher und

Servietten und eine Anzahl Teller. Jeder Ordensgeistliche erhielt

450 fl. Jahrespension, sechs zinnere Teller, sechs leiueue Servietten

mit einem Tischbesteck.

Die älteren und kranken Patres, Balduin Merkl, 85 Jahre

alt, der seit sieben Jahren darniederlag, Thomas Schreiber,^) ein

>) Balduin Merkl war zu Michelfeld deu 16. Oktober 1718 geb,, hatte am
6. Jauuar 1744 zur Ordensregel geschwvreu uud feierte seine Primiz am
15, Ottober 1747, Er war zu Tiirscheureut Fischerei-Inspektor uud Kovperator,
1755 Kästner, 1753 zn W, Speisemeister, 1769 erkrankte er nnd verweilte vo»
nnn an, allgemein beliebt, im .Äonvente, Er besuchte, so oft es die Fußgicht er
lanbte, dcu Chor nud war 1791 der Beichtvater für de» Abt und die übrige»
Mitbrüder, Gest, 6, Jnli 1803 zu W.

-) Thomas Schreiber, geb. zu Floß am 19. Angnst 1720, legte am 6. Ja¬
nuar 1744 das Mostergelübde ab nud las am 26. November 1747 die erste heil,
Messe, Er war 1752 Sekretär, 1755 Pfarrer zu Leouberg, 1762 Prior uud sah
streng anf die Einhaltung der Ordensregel; 1766—1784 war er abermals Pfarrer
zn Leonberg, Daranf bekleidete er das Priorat, die Pfarrei uud das Kasten-
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schwacher Greis von 83 Jahren, Theobald Schwarz/) 75> Jahre alt,
der hochverdiente Pfarrer von Waldsassen, ferner Christian Lnber,-)

amt zu Türsche»re»t. ilivch mit 70 Jahre» >var er nnermüdlich ans der Kanzel,
i» der Seelsorge, a»f Steifen und bei sonstigen Obliegenheiten thätig. Er lebte
äußerst mäßig u»d einfach und war ein beharrlicher ^kacheiserer der alten Kloster
stre»ge, iiu Geschaftsningang init Laien billig nud neidlos und vertrat stets ohne
Menjcheufnrcht Recht nnd Gerechtigkeit. Gefchäftssachen des Mustern mit ^>io>n
schlichtete er durch seine geschickte Korrespondenz mit dem in Rom befindlichen
P Matthäus Ludwig, einem Mitglied? des Erlöferordens und einem Bruder des
llvrmaligeu Waldsasseuer Konventnalen Lndivig Lndmig, geb. zn Eidelriet ani 29.
Atai 1698 (nicht 1792, wie Brenner ii» fehlerhaften Verzeichnis der Geistlichen
angibt), gest. am 2,'Jnni 1757. Roch ini Jahre 178!» vertrat er ans einer
schwierigen Reise nach München Angelegenheiten des Klosters mit glücklichem
Erfolge. Er war der erste, der seltene Münzen sammelte, 1791 lehnte er die
Pfarrei Leonberg ab uud wurde statt dessen Stiftstastner in Weiden. >795
wnrde er in das Kloster zurückgerufen. Gest. 26. Angnft 182!! zn Waldsassen.

') Theobald Schwarz, am 2. Oktober l728 zn Rotz geb., legte am 27.
Februar 1752 das Ordensgelübde ab uud war Primiziatvr am 4. Jnli 1,56.
Er war mehrere Jahre Kooperator zn W, >762 Pfarrer daselbst und Präses
der Rosenkranzbruderschaft. Am 19. Dezember 1772'wnrde er Prior (als solcher
war er ein strenges Borbild des KlosterlebenS), 1773 Nvvizenmeister. Den
abentenerliche», vvm Kirchenrat protegierten P. Wigand Schieder, der lauge zn
München saß nud dem Kloster ungeheuere Kosten verursachte, zog er zur Reche»
schast uud entdeckte dessen nnerlanbte Bezngsgnellen. >786 ivnrde er in ivelt
lichen Geschäften Koadjntor des bejahrten Abtes Wiegand. Am 4. März 1787
vertauschte er das 14 Jahre geführte Priorat mit der Pfarrei Leonberg, Ivo er
znr Ehre Gottes und der Seelen getreulich wirkte. 1791 wurde er in das Kloster
zurückgerufen, 1793 Novizenmeifter, 1795 abermals Prior uud im Jahre 1800
Pfarrer zn W. Gest. 14. Jnli 1896.

-) Christian Lnber, am 25. Oktober >731 zu Hirschau geb., beschwor am
l l. November 1753 die Klvftcrregel nnd feierte seine Primiz am 28. Dktober
1759. Nachdem er seiue Gelehrsamkeit ans dem ganzen Gebiete der Philosophie
nnd Theologie dnrch seine Disputationen bewiest» hatte, wurden er uud der
talentvolle P. Johannes Pettenkofer (geb. 1731 zn Türschenrent, gest. 1772) in
feierlicher Sitzung uuter Resignation des Abtes Wiegand, der bisher gelehrt hatte,
zn dessen würdigen Nachfolger» auf dem philosophischen und theologischen Lehr¬
stuhle ernannt. 1762 tr»g Lnber demnach Philosophie, 1764 Theologie, 1768
mit P. Johannes abwechselnd beide Lehrfächer vor, bis er am 22. November
1769 >snperior nnd Archivar wnrde. Er ordnete n»d sichtete nnermüdlich daS
Archiv, ließ die alten Schriftdenkmäler fleißig »»d genan abschreiben, besonders
eine die Privilegien des Klosters enthaltende Perganicnthaudschrift, und ging daran
mit großer Mühe eine reiche Materialsammlnng (eon^vrios matorinram nannte
er sie>, znr Abfassung eiuer Klosterchronik von den ältesten Zeiten au herzustellen.
Am 9. Februar 1772 ninßte er jcdvch de» d»rch den Tod des P. Johannes unter
brvcheucu theologischen knrs zu Ende führen. Am 10. Dezember 1772 wnrde er
nach Wondreb geschickt, nm iu der Seelsorge auszuhelfen uud die Oekonomiever-
Hältnisse zu ordueu. Alle freie Zeit verwendete er dort auf die fortgesetzte
Bearbeitung des C h ro u ik ma t e ri a ls. Am 29. Oktober 17M wurde er
nach dem allgemeinen Wunsch des Konvents zurückgerufen nnd erhielt das Sekre
tariat ii» Abteischlosse übertragen. Er fand hier alles durcheinander geworfen
uud versuchte zu ordne», mahnte und riet? der Klostervorstaud horchte jedoch
nicht auf ihn. Darauf zog er sich iu deu Kouvent zurück, ging wieder an seine
Archivalieu nnd lehrte neuerdings vom 19. März 1787—1789 statt des erkrankte»
P. 'Alois Stöckner (geb. 29. November 1744 zu W.) Thevlogie. Am 12. Nvvem
ber 1789 wnrde er mit Beistiinmmig des Abtes z»in Koadjntvr desselben in
weltlichen Dingen nnd in de» Streitsache» zwischen Kloster nnd Unterthane»
bestellt. 1793 war er Sekretär: 1899 kam er krank in den Konvent znrück.
Gest. 12. Jn»i 1895.
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72 Jahre alt, der K5jährige, vom Schlage gerührte Alberich Bach-

lechner ') erhielten einen Jahresgehalt von 550 fl,, ebenso ein halbes

Dutzend Zinnteller nnd Linnenservietten und ein Besteck.

Dasselbe erhielten der an der Wassersucht leidende Sebastian

Gruners) Valentin Wihrl^ nnd Kaspar Giel;^) die beiden letzteren

waren fußleidend.

Die Brüder Damian Pleystein/') Moriz von Kliugeusperg,")

welche die uiedern Weihen hatten, bekamen 35t) fl., die Laienbrüder

Georg Kern,7) im Alter von 75 Jahren, 300 sl. und Jgnaz Moser,

5t> Jahre alt, 200 fl. Die übrigen jüngeren Laienbrüder Theodosins

Hann,") Isidor Weiß^) und Marian Häring") erhielten, obwohl sie

') P. Alberich Bachlechner, geb. Iii. Dezeuiber 1739 zu W., tvnrde aui 7.
Jaunar >75!» ans die Ordensregel verpflichtet und hielt seine Primiz am 6.
Januar lvliü. Einen Mouat daranf wnrde er in Wondreb ExpvsituSnnd fungierte
dann als Kooperatvr zu Türfthenrent, zn Leonberg, hierauf aberuials zu Türscheu-
rent. Poui 10. Dezeniber 1772—1787 war er Pfarrer zu Schwarzenbach. Er
wnrde ain 23. Jnui des letztgenannten Jahres nach W. als Bibliothekar zurück
gerufen, wnrde aller bereits am 2g. Dezember zum zweitenmal Expositns in
Leonberg »ud am 4. F-ebrnar 1790 nach Weiden als Kästner geschickt an die
Stelle des verstorbenen weltlichen nnd verheirateten Kästners Maximilian Präger,
so daß er bis 1791 in einem Zeiträume vou 2<> Jahren uur sechs Monate im
»loster verlueilt hatte. Am 13. Jannar 1791 wurde er Snperior. Er war
Botaniker. verstand nnd sprach französisch nnd vebräisch nnd war sehr bewandert
in der heiligen und prvfaueu Geschichte nnd viel beschäftigt mit NechnnngSstell-
nngen nnd Nechuuugsrellisioueu. Gest. zu Türscheureut 25. ^.>lpril 1804.

') Sebastian Gruner, ein Tiirscheurenter, war geb. am tö. September
17'>1 5 er hatte die Universitäten zn Ingolstadt uud Prag besucht und legte am
0. Februar 17,4 seine Profeß ab nnd hielt Primiz am 10. Jannnr 1779. Er
war ei» Freuud der Algebra, kündig des Französischen,Jtalieuischeu und Griech
ischen nnd in jedem Zweig der Geschichte bewandert. Im Jahre 1790 war er
Erpositns in Leonberg, kehrte aber schon am 0. Jnni ins Kloster krank zurück.
Er ist im Nvvember 1812 jzu W.j gest.

') Paleutiu Wihrl, war geb. am 0. Jannar 1754 zn Mantl in der jungen
Pfalz uud legte, nachdem er zn Amberg Thesen aus dem ganzen Gebiete der
Philosophie verteidigt hatte, am K. Februar 1774 das Lrdensgelnbde ab. Seiu
erstes Meßopfer feierte er zu Mautl am 27. Dezember l778. Er war eiu vor
züglicher Organist uud Bassist, Nedner, Sakristau, Kantor, Kvoperator zu W.,
Krankenpfleger, 1788 Novizenmeistcr, 1789 Professor der nenern Philosophie nnd
Mathematik, 179! und 1794 der Theologie.

') Kaspar Giel war am 2. Februar 175,3 zu W. geb.; am U!. Juui 1779
schwur er zur Ordensregel; er wnrde am 10. November l783 ordiniert, hielt
seine Primiz am 18. April 1784. Er war Missiouarius auf der Cappel, Fest
Prediger, 1791 Forstiuspektor. Er starb im November 18l2.') Damian Pleystein, am 25. Januar 1743 geb. zu Tiirschenrent, legte
an'i 1. Ä!ovember 1707 die Profeß ab. Er trug das weiße OrdeuSkleid und be
suchte deu Chor; eS wurde» ihm aber vom Abte unr die niederen Weihen er¬
teilt. Er war eiu ausgezeichneter Apotheker nud Fagottist; er starb 1815.

") Moriz vou Miugeusperg war geb. am 20. (Katal. 23.) März 1758 zn
München nnd früher Lienteuaut. Seiue Profeß legte er am 0. Januar 1789 ab.

') Georg kleru >var geb. zu Lauterbach iu Böhmen am 1. Aiärz 1729,
^«ovize unter dein Abte Alexander; er legte die Profeß am 11. September
1757 ab. Er war Fischer nnd Sakristan.

^ Jgnaz Moser war am 30. Mai 1747 iu der Au geb. uud legte am 30.
Marz 1784 das Ordensgelübde ab. Er verstand das Schlvsserhandwerk nnd
starb im Kloster, wo er zuletzt Bieueu züchtete.

") TheodofinS Hann war in Chain geb. am 24. (Kat. 25.) April 1701.
2*
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das Ordensgelübde abgelegt hatten, eine Abfindungssumme von
5)00 fl, mit der Weisung, künstig von ihrer Hände Arbeit zn leben.

Außerdem wnrde den Patres angekündigt, wenn dcw Kloster-
gebände verkauft vder sonst wie verwendet werde, sv müßten sie sich
zum Auszuge bereit halten.

Mittlerweile füllte jeder Priester nach Kräften in der seelsorge
arbeiten. Wenn aber einer eine andere Verwendung erhalte, so
würde er, hieß es, die Pension ganz oder teilweise je nach dem Er¬
trägnisse der nenen Stelle verlieren, Von Holz, Getreide n, dgl,
war jetzt keine Rede mehr. Der jnnge Administratorvoll Feuereifer
verweigerte natürlich alles, was nicht geschrieben stand. Ja statt
der zinnernen Teller, die man eilig verkauft hatte, erhielten die
Patres neue, ein Pfund schwer, zu drei Vierteln ans Blei, Die
besseren Servietten wurden versteigert, statt ihrer bekamen die Be¬
zugsberechtigtenabgebrauchte, zerrissene, Niel anders handelte der
benachbarte Graf Metternich, der statt Waldsassen das viel geringere
Ochsenhansen bekam; er gab den Religiösen fast die doppelte Pension,

Doch um wie viele Diuge sorgt man sich im Leben nicht nutz¬
los! Schon am 12, Juui, au dein morgens der Entscheid über die
Pension eingetroffen war, starb um vier Uhr abeuds der vou Kummer
und Kränkungen gebeugte letzte Abt Waldsassens, Athanasius
Hetteukofer, geboren zu Regenstauf am 2, Dezember 1735). Er
hatte am 23, November 1700 das Ordensgelübde abgelegt und feine
erste heilige Messe am 27, Dezember 1707 gefeiert. Am 13, Mai
1793 war er zum dreiuudvierzigsteu Abte seit der Gründung des
Klosters, zum sechsten seit dessen Wiederherstellungerwühlt worden.
Er hatte, ohne etwas von seinem Gnadengehalte genossen zn haben,
von der unzuverlässigenWelt Abschied genommen. Der Leichnam
sollte iu dem an der Egerer Straße gelegenen, 1020 angelegten
Gottesacker bestattet werde».

Die Beisetzung in der nnter der Kirche befindlichen Grnft wnrde
aus sanitätspolizeilichenGründen nicht mehr gestattet,')

Am Januar 1789 legte er die Profeß ab. Er war Uhrmacher und starb im
Klostergebäude.

Jsidvr Weiß war aus Hiltershof, geb, am 19, (Kat, 8,) April >758,
Am 6. Januar (Kat,) 1789 legte er das Ordensgelübde ab. Derselbe war Kvch.

Marian Häriug, zn Tnrschenrent am 12. Dezember 1773 geb., legte
die Profeß am 11. Dezember 1796 ab.

Ans dem Grabe des Abtes Athanasius im Gottesacker stand iu spaterer
Zeit statt jedes MouumeuteS als einziges Keuuzeicheu ein Fvhreubusch.

Die Ueberreste der iu der Gruft ruhenden Brüder wurden später teilweise
auf den Gottesacker übergeführt und das Gruftgewölbe in Keller verwandelt,
die man verpachtete. Als jedoch mit der Zeit hiednrch die Kircheumanern Schaden
zn leiden drohten, wurden iu deu fünfziger Jahre» die Keller demoliert und die
großartige, luftige Kr>>pta wieder hergestellt, Nim erinnerte sich Waldsasseu auch
des letzten im Kirchhof ruheudeu Abtes uud führte am 4. Oktober 1857 mit
obrigkeitlicher Bewilligung seine noch erhaltenen Gebeine in feierlicher Prozession
nuter der Ehrenbegleitnng der Bürgerwehr iu die Gruft über. Hier ruht er bei
deu Aebten Wigand uud Alexander. Eiue lateinische Inschrift erzählt dein Leser
die Hanptdaten seines Lebens, Sie lautet verdeutscht: „Der hochwürdigste und
guädige Herr, Herr Athanasius, zu Waldsassen Prälat und Abt, seit Gründnug



- 21 —

Kaum hatte Athanasius die Augen geschlossen, als der Ad¬
ministratordesseuHabe,Kleider,Bücher,Hausrat,dasBettund das wenige
Geld unter Siegel uahm. Am nächsten Morgen betrat der Kom¬
missar die Sakristei und uahm den gesamten reichen Ornat des
Abtes, darunter kostbare Ringe mit Edelsteinen, Brustkreuze mit
Reliquien, feruer Kelche, mit Gold und Silber beschlagene Meßbücher,
Leuchter, WeihraUchsäßer in s, w, zum Verkaufe hinweg.

Bei dieser Gelegenheit faßte derselbe uuumehr auch die auf
den Altäre» befindliche»,reichgefaßteu zehn vollständigen Heiligeu¬
leiber') iu's Auge uud ebenso noch viele andere mit Gold, Silber
und Perlen geschmückte Reliqnieu und reihte sie dem Verzeichnis
der Versteigeruugsgegeustäudeein.

Dieses geschah, während der Abt auf der Bahre lag. Aber
nnn erhob sich die Frage über die Bestreitung der Leichenkvsten,
Die Barschaft hatte der Administrator in Gewahrsam genommen;
der Konvent hatte keine Mittel mehr, ja, er konute uicht einmal
mehr den fremden Gästen, die kamen, nm dem Verstorbenen die
lebte Ehre zn erweisen, einen Imbiß vorsetzen.

Man fragte dnrch einen Expreßboten au hoher Stelle au, ob
die Habe des Verstorbenen nach Abzug der Leichenkosten dem Fiskus
einverleibt oder den Verwandten ausgehändigt werden sollte.

Der hierauf erfolgte Bescheid enthielt nichts als die Verfügung,
daß man aus deu Klostereiuküufteuden bei dem Leichenbegängnisse
erscheinenden Honoratioreneine mäßige Tafel geben solle. Der Doktor
uud Apotheker, der Kraukenwärter, der Koch, Pfarrer und Mesner,
der Kantor, der Schreiner, der den Sarg lieferte, Leichenbitter und
Totengräber, die Ministranten hatten nach einem Vierteljahre noch
nicht ihre Gebühren. Erst später kam die Entschließung, dem ver¬
lebten Abte sei vom 22, Mai an bis zum Sterbetag, für deu Sterbe-
monat nnd noch den folgenden Monat die Pensionsquote auszube¬
zahlen, Zu dem Begräbnisse des Abtes wurde vvn dem bereits
eingezogenen Abtornat das Notwendigste vom Kommissär nnd Ad¬
ministrator hergeliehen.

Am 15. Juni hielt der Abt von Speinshart das feierliche
Leichenbegängnis uuter Begleitung des gesamten Konventes in
Ordenstracht, Von Eger waren die vornehmsten Beamten, Offiziere,
Geistliche und Bürger, ebenso der Präfekt von Türfcheurent nnd
zahlreiches Volk erschienen. Anch einige vor knrzem noch klösterliche
Beamte gaben ihrem vormalig ni gütigen Herrn die letzte Ehre; die
entfernteren jedoch, die keine Gratifikation und keinen Freitisch mehr

der 43,, uach der Wiederherstellung der sechste und letzte. Er wurde am U>.
Mm 17!r> gewählt und unter seiner Regierung wurde am 11, Januar IM das
K'lvster säkularisiert. Am 12, Iuui lMZ starb er iu einem Alter vou t>7 Jahren
Er ruhe im frieden," — Seiu Pvrträt befindet sich im RathauSsaale zn
Mitterteich,

') Sie blieben erhalten. Dafür wnrde später die große Glvcke ans dem
nördlichen Tnrme (nach der Trnditivn „Franeuglvcke" geuaunt n, 77 ^eutuer
schwer) au Nürnberger Israeliten verkaust uud zerschlage». Auch dieGlmkeu aus
den Dachreitern der Kirche uud des Clusters verschwaudeu.
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sahen und die auf eigene Rechnung die Reise hätten unternehmen
müssen, sagten dem Toten ans der Ferne Lebewohl.

Statt ihrer weinten die Armen und Unterstützten; es trauerten
nm den Verstorbene» die vielen vertriebenen französischen Priester,
die er bekleidet, gespeist und beherbergthatte; es weinten die Unter
thanen, für die er väterlich sorgte, und Thräneu der Liebe
vergossen seine Ordensbrüder, die er durch seiu frommes Leben er-
baut hatte.

Am Juli desselben Jahres starb Balduin Merkl und am
2«i, August Thomas Schreiber, die beiden ältesten Patres des Klosters,
und sie wurde» auf dem Friedhofe links und rechts neben ihrem Abte
begraben.

So war nnn Waldsasfen in den Besitz vonPfalz-Bayern gekommen.
Das am 29. Dezember 1802 erlassene Anfhebnugsdekret für

Waldsassen wurde am 14. Januar l803 in dem kurfürstlichen
oberpfälzifchen Wochenblatt Nr. 2 pnbliziert nnd lautete:

„Die Besitznahme des Stifts und der Abtei Waldsassen betreffend.
Da durch den, von der Reichsdeputatiou angenommenen Ent¬

schädigungsplander vermittelnden Mächte, nebst andern die Abtei
Waldsasfen namentlich, als ein Entschädigungs-Objektsr. Kurfürst¬
lichen Durchlaucht zu Pfalz-Bayern zugewiesen worden ist: so haben
höchst dieselbe beschlossen, diese Abtei mit ihrem gesamte» Vermögen
in Zivilbesitz nehmen, dem Oberpfälzische»Kameral Vermögen in
korporieren, und dasselbige iu Zuknnft auf gleiche Art, uud nach
denselben Grundsätze»,wie dieses, verwalten zu lassen.

Zu diesen: Ende wnrde der bisherige Kommissar nnd ober-
pfälzische Landesdirektionsrcit von Gropper in Gemäßheit höchste»
Hosreskripts de» 29. Dez. vorige» Jahres abgeordnet, von dieser
Abtei im Name» Sr. Kurfürstlichen Dnrchlancht zu Pfalz-Bayern, als
einer Kameral Herrschaft förmliche» Besitz zu nehme», die Beamten
nnd Dienerschaftihrer Pflicht gegen das Stift zu entlasse» und iu
Kurfürstliche Pflicht provisorisch zu nehmen."

In demselben Wochenblatt erschien anch eine Beschreibungdes
Stiftes Waldsasse», die der Ehronist zu folgendem Wortlaut ergänzte:

„Stift Waldsasfen liegt an der nordöstlichen Seite der Obern
Pfalz. Gränzt gegen Morgen a» Böhmen, gegen Mittag an die
oberpfälzische» Landrichterämter Verna», Floß, Fürst Lobkowitzisch
Oberamt Neustadt und oberpsälzischeuLandrichteramt Parlftein,
gegen Abend a» das Landrichteramt Kenmath, gegen Mitternacht
an das Königl. Preußische Fürstentum Bayreuth.

Der ganze Flächeninhalt ist beiläufig 13 Quadrat-Meilen.
Hat die Stadt Türscheureut, die Märkte Falkenberg, Nenhans, Wal¬
tershof, Mitterteich, Konnersreut uud Waldsasfen, 129 große und
kleine Dörfer, 43 Weiler uud Einöden, welche 970' g Höfe ansmachen,
2827 Häuser, 4640 Familien nnd 18589 Seelen.

Der Viehstand war im Jahre 1794 bestanden in 239 Pferden,
5,699 Ochsen, 5558 Kühen, 11497 Rinder», 18234 Schafen, 4173
Schweinen und 702 Geifen.
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Zählt 20 Pfarreien und so viele deutsche Schulen, Nämlich
Pfarreien in: Stift: zn Waldsassen, 2. zu Müuchenreut, 3, Leon¬
berg, 4, Woudreb, 5, Großkmnmerreit, 6, Stadt Türschenrent, 7.
Schivarzenbach. Alle von Religiösen des Klosters besetzt und ad¬
ministriert, 8, Konnersreit, 0, Mitterteich, 10, Miesau, 11, Windisch-
Eschenbach, 12, Bernstein, 13, Falkenberg, 14, Würz, 15, Beidl, Iii,
Hohenthan, 17, Griesbach, 18, Mähring, 19, Wernersrent.

Item außer dem Stift, inkorporierte Pfarren 20. Stadt Ber¬
nau, 21, Floß, 22. Oberweylingen bei Velbnrg, 23, Berngan nächst
2-1, Stadt Neumarkt, Item 2 Lutherische Redwitz uud Floß; Weiden
uud Neukirchen gehörten sonst auch znm Klosters,

Das Kloster ist ZisterzienserOrdens und gehört wegen oben
erwähnten beträchtlichen tsrrains iu die Reihe von Deutschlandsan¬
sehnlichsten Abteien, Und wie ^ViAnlasus Ilunä schreibt in Nk-trn-
poli Kl>li8bn>'N'iznsi parte 3.: „Kloster Waldsassen iu der Diözes Regens-
burg bei den Nariskern nicht weit vom Gebreta oder Hereynia Wald,
den man gewöhnlich nennet Böhmerwald, ist ans dem I'orritoriuiu
der Markgrafen von Vohbnrg für den Zisterzienser Orden erbant
worden nnd wie ans der Reichsmatrikelseit alters feststeht, ist der
Abt dieses Orts den Fürst Aebten beigezählt. Die Pfälzer aber
haben nach und mit der Religionsändernng deu frühereu Zustand
verändert,"

Ueberläßt das Kloster bei seiner zweiten Säkularisation dem
abermaligen kurfürstlichen Besitznehmer nebst oben besagten Isi-rum
mit Stadt, Märkten, Dörfern, Weilern, Höfeu, Häusern, Familien,
Menschen uud Vieh, Pfarreien und Patronaten, im reinen Aktiv¬
stand, über 200,000 fl, au barem Geld und Aktivschuldeu, ohne
eiueu Kreuzer Passivschuld. Item wohl eine halbe Million an den
versteigerten und noch zn versteigerndenMöbeln.

Dazu 4 prächtige Kastengebäudezu Waldsassen, Türschenrent,
Fischhos uud Weydeu; mit großen Vorrat aller Gattungen des Ge¬
treides. 5 herrliche Schlösser zu Waldsassen, Fockenseld, Hardeck,
Alten-Hammer und Fischhof, Nebst allen im Stift vvm Kloster
wohl erbauten Pfarrhöfen nud Kirchen und Schnlhänsern, 8 herr¬
lich gebaute und eingerichtete Mayerhöfe mit weitschichtigen Feldbau
und Niehhoordeni zu Waldsassen, Mitterhof, Eggerinühl, Hammer,
Fockenseld, Hardeck, Fischhof, Schwarzenbach,

Der Schafferhof zu Neuhaus, zu Schloßmühl,zu Türschenrent,
das Edelgnt in der Hosmark Schirmitz, samt Brauhaus, Mühl,
Bäckerei, Wald und Fischwasser in der Raab: item das Rittergut
der beide» Hofmärke Tegernsees und Funkenan, samt gleichfalls
Branhaus, Mühl, 2 Kalköfen, Ziegelhütten uud Wald und anders
mehr wnrde schon vor 4 Jahren verkauft uud das daraus erlöfte
Geld zu Ergänzung der dortmal auferlegten Summa vou 140000
fl, zu allgemeiner Landhilf an das kurfürstliche -uzrarium eingeliefert.

Item überläßt weiter, alles im besten Stand, zu Waldfafseu
eiu prächtiges Brauhaus uud seines Gleichen in ganz Deutschland
einziges, ueuerbautes, weitschichtig, bequemlichesMalzhaus, neuer-
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bautes Wirtshaus, neues Amthaus, fürtreffliche Papiermühl. 4
Treidmühlen in Waldsassen. Eggnermühl,Hammer und Hardeck nebst
gar viel andern herrschaftlichen Hänsern uud Gebäuden für Beamte,
Ämtleute, Jäger, Dienerschaft, Schullehrer,Kirchendiener, Musikanten,
Gäste, Herberger, Taglöhner, Pensionisten und arme Leute zur
Wohunng,

Ueberläßt 48000 Tagwerk großer, dicker, im besten Zustand
stehende Waldungen mit reicheil hohen und uiederu Wildbann im
ganzen Stifte, Ansehnlichste Fischwasser und Fischereien in großen
und vielen Teichen, Flüssen der Wondreb uud Raab und Forellen¬
bächen und Aaleu.

Alle Zehenden im ganzen Stift und im Lobkowitzischen Fürsten¬
tum Neustadt und Waldthuru, im Sulzbacher Herzogtum zu Floß
uud Wehden, in der Landgrafschaft Leichtenberg, im Neubnrger Her¬
zogtum zu Velbnrg und iu dem Egerschen Auslände samt dem Stein
Haus zu Eger uud dessen Rechten in zugehörigen Ortschaften, wenn's
doch der Kaiser noch ausfolgen läßt.!) Item alle Leheu in Böhmen
und Bayreutherlaude und in dem Stift alle Grüud- und Lehen- nnd
Bogtei-Herrlichkeiteu und Rechte. Alle hohe und niedere Gerichts¬
barkeit im ganzen Stift, alle Dominikal Gefälle, alle ?atror>t>,wL,

Die hohen Regalien haben schon die Kurfürsten in der Pfalz
an sich gezogen,

Ueberläßt alle seit 100 Jahren von: Kloster neuerbauten Kirchen,
Pfarrhöfe und Schnlhäufer, Alle läugst uud jüngst eingenommenen
oder noch fälligen oder nach dein Eigentumsrecht dem Kloster zu
stehenden Ertragnisse, Alle aus eigene des Klosters Kösten erworbene
Melioramenten, Jndustrialien, Aeguisitionen, Donationen, Emptioneu,
ins Kloster hineingebrachteder Religiösen vorher privat Eigentümer,
Patrimonien, Erbschaften, Legaten und derselben künftige Hinter¬
lassenschaften von ihren Jndustrialen und Ersparnissen,

Alles was von der vorjährigen profan und gottgeheiligteu
Golds- uud Silbers- und EdelgesteinEntführung iu der Kirch, iu
der Sakristei uud wo immer übrig geblieben ist. Alles was Goldes-
nnd eines Kreuzerswerten Namen hat: vom größteu Schloß bis auf
des Schneckens Hause, vom fettesten Mastochsen bis ans das un-
schlittene Kerzen Trümlein, vom Zederbaum bis auf das kleiuste
Seuft Körnlein, von Wein und Bier im Keller bis anf das Oel iu
deu Kircheu Ampeln, von Kutfcheu, Roß und Wagen bis anf den
Duugkarren, vom Bild bis auf dessen Nagel an der Wand, vom
großeu Treidvorrat bis auf das Krautfäfsel und halben Napf Erd
äpfel, die fchöusten Pferde und Füllen, die Kühe samt ihren Nutzen,
die Schafhorden samt der Wolle, die Schweine, das Geflügel, vom
Auerhahne bis auf die Lerche, das Tischgerät :e, alles, alles deu Meist¬
bietenden überlassen.

') Alle Rechte und Besitzungen, die W. in Bvhmen hatte, gingen für
Bayern verloren.
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Ueberläßt ferner ein hohes Bannrichter- und Oberhauptmauu-

aint mit der Amtschreiberei zu Waldsassen. Ein Pflegeamt und

Amtschreiberei zu Türscheureut, 15 Richterämter zu Waldsassen,

Konnersrent, Mitterteich, Waltershof, Wisau, Poppenreit, Mähring,

Harbeck, im Oberamt; und im Pflegeamt das Stadtgericht Türscheu¬

reut, Woudreb, Probstei, Griesbach, Liebenstein, Falkenberg, Neuhaus.

Eiu Forsteumeisteraint uud 12 Revierjäger zu Waldsasseu,

Obertemiueureit, Harbeck, Wondreb, Mähring, Stein, Neuhaus, Fal¬

kenberg, Wisau. Waltershof, Münchsgrüu und Büchelberg uebst deu

großen ansprechlichen Reichsforst.

Neberläßt viele Manufakturen im Stift: 48—50 Tuchinacher-

meister, bei 246 Zeugmachermeister, bei 30 Rotgärbermeister, 6—8

Strickermeister, 8-10 Strumpfwirker, 6 Färber, 120 Leinweber-

meister mit 240 Weberstühleu u. s. w.

Ueberläßt endlich eine Klostcrkirch nnd Konventgebäude vom

ersten Range in ganz Deutschland. Eine von lauter Kunstwerken

der Architektur, der Maler- uud Stmador- uud Vildhauer-Küuste

magnifie prangende nnd majestätische Kirche^) mit zwei hohen Tür-

meu, zierlichen Gelänte nnd Uhrwerk. Ein großes, weites, hohes

nnd Helles Konventgebäude, die Kirche und das Konvent erst vor

100 Jahren ans dem Grunde neuerbauet.

Die Kirche mit 10 gauzeu Leibern der hl. Märtyrer in kost¬

barer Zierung nebst unzählbaren andern hl. Reliquien und mit vor

nehmsten Ornaten nnd Kirchengeräten :c. Das Konvent mit einem

weitschichtig ringsumher iu Mauer umgebenen Lust-, Zier- uud Nutz

garten und Orangerie ?e. nebst einer durch einer 133 Jahre gesam¬

melten, vermehrten, kostbar und schön gezierten Bibliothek, mit einen:

Schatz von seltsam auserlesenen alt nnd neuen Büchern und Mann¬

skripten und 6 Schuh im Durchschnitt großen 2 Erd- und Himmels¬

kugeln ?e. Item mit erst vor 8 Jahren erkauften, das ganze Konvent

herrlich passend anszierenden über 130 großen, kostbaren Kuustge-

mäldeu. Auch mit jenen 2 Porträts, die Max Joseph, Prinz von

Zweibrück »mw 1787 zu Straßbnrg zu seiner nnd seiner dortmalig

ersten Gemahlin Angedenken den: Kloster entgegenverehrt nnd ge¬

scheutes) Uud mit einem reichen Kunst- und rarer Naturalien

Kabinet samt dem ^rinarium püilosopüionm und matlwmickivnm nnd

Natnraliensammlnng vou allen Gattungen der Mineralien, Muschel-

uud Schaltiere uud Schinetterlinge :e. uud kleineren vornehmsteu

Knustgemälden :e.

Ueberläßt nebst andern unzählbaren Gütern auch eine schön,

reich uud frisch eingerichtete Apotheke :e.

') Dies» Kirche (vgl. „Führer durch Waldsasseu u. Umgebung. Wnrzbnrg
». Wien. Lev Wärl") ist nnch ihrem inner» Ban nnd ihrer Ansschmncknng eine
Schwester des Passauer Dvines. Der geniale Jvh. Bapt. Carloue schuf fiir
beide die Stnktatnrarbeit.

-) Es Ivnrden demnach sawvhl dein Adle Wigand als auch nach dem im
I. Kapitel Erzählten später iu Amberg dem Abte Athanasius Pvrträts verehrt.
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Ueberläßt ein wie ehevor, so wiedernui iiniooelmt deklariertes
Stift, welches jährlich jetzt über 400000 fl, Einkünften an hohen
Regalien und landesherrlichen Rechten nnd Forderungen nnd an
Dominikalgefällennnd Eigentums Nntzeu und andern Rechten er¬
trägt, und unter dein Namen der Königin der Klöster — be¬
neidet und angefochten und verfolgt ward — nnd jetzt so sehr ver¬
kennt und ^ viel geringer geschätzt wird,')

So reich also nach diesem Ueberblick das Kloster war, eine
weit verbreitete Fabel vergrößerte seinen Reichtum noch mehr. Es
sei, so erzählte man sich, in Knsen ein ungeheuerer Schatz unter
dem Konventgebäude oder unter der Kirche verborgen. Ein be¬
eidigter Maurer habe ihn mit verbundenen Angen eingemauert,
Immer nur zwei der zuverlässigsten Brüder wüßten die Stelle.
Allerdings beruhte diese Sage iu genüsser Hinsicht auf Wahrheit;
denn im Gruude des Klostergebäudes und besonders in dem der
Kirche, dessen Tiefe «stellenweise) 80 Fuß beträgt, liegt eiu großer
Reichtum begraben.

Die Habgier hielt nun diese Sage buchstäblich für Wahrheit
nnd man ging daran, deu Schatz zu suchen.-) Mau sagte, es seien

') Daran möge sich noch folgender geographisch-historischer Exkurs „Da 5
Gebiet der ehemaligen ReichSabtei W," reihen: „Verbindet man ans der
Karte der nördlichenOberpfalz nnd der nächstenGrenzbezirke den Grünberg (Sankt
Anna bei Egerl, den Dilleuberg (wo einst Gold gegraben wurde, bei Neualbe»
rent), die Ortschaft Mähring, den Hütteuberg (bei Altglashütte), das Darf
Würz (in derNähe derWald»al> nördlich vouNe»stadt) and die Kösseine nnd diese
mit dem Grimberg durch gerade Linie», so nmschließt die dadurch begrenzte Fläche
im ganzen das spätere arrondierte Gebiet der alten Neichsabtei W, Das Schön-
bacher Gebiet in Böhmen nnd weitere Besitzungen in Bahern z, B, die Bnrg Rn
dolphstein, Weißenstadt, Bärnan, die unter dem Alit Franziskus II. (1338--1 MV)
das in Not geratene Kloster verkanfke, liegen außerhalb der gezogeneu Grenz
linie. Diese waldreiche zwischen der Ostabdachuug des Fichtelgebirges uud der
Westseite des hier auslaufenden Böhnierwaldes gelegene Landschaft umfaßt das
Flußgebiet der Waldnab von ihrem Ursprung bis zu ihrer Vereinigung mit der
Fichtelnab uud das Qnellgebiet der Woudreb bis zu ihrem Austritt nach Böhmen i
ihre Grenzen laufen im Südosten in einiger Entferuuug dem liukeu Ufer der
Fichtelnab und im Nördweste» dem rechten Ufer der Röslau parallel: »ach Nord
osteu wird das Gebiet von der jetzt bestehenden bayerisch-böhmische» Grenze nm-
schlossen. Im Mittelpunkte der Landschaft befindet sich bei Klein nnd Große»
sterz iu der zwischen Mitterteich und Wiesau gelegenen teichreicheu Ebeue die
Wasserscheide der Woudreb uud Waldnab d, i, der Elbe nnd Donau,

Wunsiedel, Arzberg, Schirudiug, Eger, Kinsberg, Konigswart, Bärnan (iu
späterer Zeit), Flossenbürg, Störnstein, Neustadt, Trauteuberg, Reut, Thumseu-
reut, Weißeusteiu (Friedenfels) uud Fnchsiniihl, Städte, Märkte, Dörfer uud
Burgeu, umgabeu riugs im Kränze das Besitztum der Aebte des Klosters W,
das an den Diepoldingeru, den alten Markgrafen des Nordgans, feiuen Gründern,
au den nachfolgenden Hohenstaufen, au den Nouigeu vou Böhmeu nnd den Land
grasen vou Lenchtenberg mächtige Beschützer besaß. Die letzteren hatten iu
ältester Zeit ihre Begräbnisstätte in W, Doch trotz dieses starken Schlitze? hatte
die Abtei rastlos zu siuueu uud zu kämpfen, nm gegen die Grenznachbnren ihren
durch Vermächtnis, Kauf uud Tausch erworbenen Besitz zn behaupten, der mehr
als die heutige» Amtsgerichte W, nnd Türschenrent (mit 7lK,l!3 Quadratkilvineker»
Flächeninhalt nnd 31WV Bewohnern) umfaßte,"

") Der Chrouist spottet darüber mit deu Worten: „^chon als Kind hörte
ich in weiter Ferne von diesem Märchen nnd lachte darüber, O daß doch eiu
feuriger Drache au der Stelle läge uud deu Schatz verriete!"
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in betreff der Abtragungskosteil von Kirche und Kloster Banver-

ständige zu Rate gezogen worden; nnd erst als man horte, daß die

Abtragung auf 80,000 fl, zu steheil kommen werde, sei man von

dem ungewissen Unternehmen abgestanden.

Noch im Monat März 1805 wühlten Privatleute mit Bei¬

ziehung böhmischer, mit Wünschelruten ausgerüsteter Schatzgräber in

den Mauern der Kirchenaruft, bis auf Anzeige des Pfarramtes das

wahnwitzige Beginnen abgestellt wurde.

V. Kapitel,

D.is F>chii.'>ls.il der ^xiiouveutualen.

Die Religiösen wohuteu noch im Jahre 1804 im Kloster unter

einem Prior so gut als möglich nach der Ordensregel; sie trngen

das Ordenskleid, besuchten deu Chor, behielten die alten Gebräuche

bei der Messe bei, desgleichen thateu die exponierten Geistlichen,

Aber die Kommissäre führten bereits Franen durch die Klosterhallen;

Mißfallen erregte der Gottesdienst der Mönche; Gropper legte dein

Choralamt eiuen skurrilen Spottnamen bei und unterdrückte das als

ungesetzmäßig erklärte Priorat, Im Februar 1805 untersagte ein

Reskript auch im Kloster die Ordenstracht.

Nach Ostern 1805 verstummte zu Waldsasseu der Chor, der

hier, eine lWjährige Unterbrechung abgerechnet, 5^9 Jahre Tag uud

Nacht vernommen worden war. Die Chororgel schaffte man nach

Bärnan auf Ansuchen der dortigen Gemeindet) Indessen wurden

die Diebstähle aus Kloster uud Kirche fortgesetzt. Es trug sich zu

gleicher Zeit die Verwaltung mit allerlei Plänen, Es sollte das

Kloster wegen des iu Kondrau befindlichen Sauerbrunnens zu Wohn¬

ungen für Badegäste umgewandelt werden. Im April 1805 entzog

der Administrator Hanbner den Religiösen auch die ihueu bisher

gestattete Benutzung des Konvent- uud Reitschulgartens, Starb ein

Exkouventuale, so wurde seine Habe eingezogen, weuu er uicht zuvor

ans dem Kloster ausgezogen war.

Mittlerweile hatte man auch außerhalb des Klosters die Kapelleu,-)

Wegkreuze, Heiligenbilder in Feld nud Wald entfernt; nach einem

allgemeinen Erlaß vom Jahre 1801 floß der Ertrag des verkauften

Materials deu Pfarrkirchen oder Schnlen zu,

') Bärnan war im Jahre am Sonntag abgebrannt,

Anch die Weihnachtskrippen,Lelberge, iLharfreitaggräber, dieDarstellnngen
der Himmelfahrt nnd der Sendung des hl, Geistes n, s, >v, Ivnrdeu in den Kirchen
nicht mehr geduldet; die ,V>vngregativneu der Mariauischeu Bruderschaften der
Studierenden wurden verboten, ebenso die bei Tag und Nacht nnunterbrvchen fort
wahrende Aubetnug des hl, AltarsakranienteS, wobei abwechselnd die Reihe jede
Uirche in Payern traf. Man brach in jener Zeit auch die der HI, Walburga ge¬
weihte Pfarrkirche zu W, ab, die an der Stelle des jetzigen Waghauses stand,
verkaufte das dauebeusteheude Schulhaus uud wies der Gemeinde die Cluster
kirche als Pfarrkirche, einen Teil des Klvsters aber als Schulraumlichkeiten au.
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